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Tagungsort Haus Hall, Gescher

Der Direktor von Haus Hall Dr. Thomas Bröcheler hieß 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Konferenz 
herzlich willkommen.
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„Pfeif drauf“ – Musikgruppe von Haus Hall

Für die musikalische Unterhaltung sorgte 
die Musikgruppe „Pfeif drauf“ von Haus Hall.
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Gebärdendolmetscherinnen

Die Gebärdendolmetscherinnen Marja Hummert 
und Sarah Reinhold übersetzten die Wortbeiträge 
der Bildungskonferenz in Gebärdensprache für 

die gehörlosen und hörbehinderten Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer.
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Grußwort

Sehr geehrter Herr Dr. Bröcheler,

ich freue mich, dass unsere 4. Bildungskonferenz 
mit dem Titel „stark, aufgeweckt und inklusiv“ in 
den Räumen von Haus Hall stattfindet. Haus Hall 
ist für unsere Region von entscheidender Bedeu-
tung – als regionaler Dienstleister für Menschen mit 
Behinderungen im Westmünsterland, aber auch als 
Bildungsträger mit seiner Frühförderung, dem Kin-
dergarten und der Förderschule. Die bischöfliche 
Stiftung Haus Hall ist aber auch Arbeitgeber in der 
Betreuung von Menschen mit Behinderungen und 
für diese Menschen selbst.

Ganz bewusst findet die 4. Bildungskonferenz hier 
statt, denn wir sind uns sicher, dass Sie vielen Men-
schen mit Behinderung Teilhabe ermöglichen – und 
das schon seit vielen Jahrzehnten.
An dieser Stelle möchte ich mich jetzt schon bei Ih-
nen für Ihre Gastfreundschaft bedanken.

Sehr geehrte Frau Goßmann,

sehr geehrte Mitglieder des Lenkungskreises „Re-
gionales Bildungsnetzwerk“, im Laufe des Jahres 
bringen Sie Ihr Engagement in die Bildungsakti-
vitäten ein, regen Themen an und gestalten aktiv 
die Bildungslandschaft unserer Region. Auch diese 
Konferenz haben Sie wieder einmal vorbereitet – 
dafür an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön.

Sehr geehrte Bürgermeister und Vertreterinnen und 
Vertreter der Kommunen, sehr geehrte Leiterinnen 
und Leiter unserer Bildungseinrichtungen im Kreis, 
sehr geehrter Arbeitskreis Behindertenhilfe, liebe 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter im Bildungsbereich,

auch Sie heiße ich herzlich willkommen und freue 
mich auf Ihre Anregungen und Diskussionsbeiträge 
im Laufe des heutigen Tages. „Es ist normal, ver-
schieden zu sein“ hat Richard von Weizäcker ein-

„Die Inklusion, das gleichberechtigte Teilhaben 
aller Menschen am gesellschaftlichen Leben, 
ist dem Kreis Anliegen und Aufgabe zugleich.“
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mal gesagt. Die Verschiedenheit der Menschen im 
Kreis Borken normal zu machen, das ist das Thema 
der diesjährigen Bildungskonferenz. Mit dem 2006 
verabschiedeten ‚Übereinkommen über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen‘ haben die Ver-
einten Nationen einen Prozess angestoßen, der uns 
heute im Rahmen dieser Bildungskonferenz beson-
ders beschäftigen wird. Die Inklusion, das gleichbe-
rechtigte Teilhaben aller Menschen am gesellschaft-
lichen Leben, ist dem Kreis Anliegen und Aufgabe 
zugleich.
‚stark, aufgeweckt und inklusiv‘ lautet das Motto 
unserer Konferenz:

„Stark ist ein Mann, wenn er sich seine Schwäche 
eingesteht,“ hat der französische Romanschriftstel-
ler Honoré de Balzac (1799-1850) einmal gesagt. 
Deshalb wollen wir heute nicht nur die Stärken der 
Bildungsregion Borken aufzeigen, sondern auch die 
Schwächen in Hinblick auf ein inklusives Bildungs-
system deutlich benennen.

aufgeweckt hat nicht erst die UN-Konvention zur 
Inklusion den Kreis Borken. Schon lange arbeitet 
der Kreis Borken und mit ihm auch viele Bildungs-
einrichtungen für und mit Menschen mit Behinde-
rungen. Viele Herausforderungen und Chancen 
sind uns bewusst, vielleicht können Sie, meine 
Damen und Herren, uns aber heute noch auf die 
eine oder andere Baustelle aufmerksam machen – 
gleichsam also aufwecken.

inklusiv ist das dritte Adjektiv, das unsere Veran-
staltung heute leiten soll. Der Anspruch auf ein 
inklusives Bildungssystem, der sich aus der UN-
Behindertenrechtskonvention ergibt, fordert alle 
Beteiligten zu einem Umdenken auf. Inklusion rückt 
die unterschiedlichen Bedürfnisse aller Menschen in 
den Mittelpunkt und begreift Vielfalt als Chance für 
Lern- und Bildungsprozesse. Nicht die Menschen 
mit Behinderung müssen sich in ein bestehendes 
System integrieren, sondern das Bildungssystem 
muss die Bedürfnisse aller Lernenden berücksichti-
gen und sich an diese anpassen.

„Integration bedeutet Duldung, Inklusion hingegen 
Zugehörigkeit“ hat der Erziehungswissenschaftler 
Prof. Dr. Dieter Katzenbach einmal gesagt. Dazu-
gehören ist deutlich mehr als nur geduldet zu sein, 
und so freue ich mich, dass die Bildungskonferenz 
heute zu Haus Hall dazugehören darf, und dass Sie, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, heute zu 
dieser Bildungskonferenz dazugehören.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und uns Allen 
eine anregende Konferenz.

Dr. Kai Zwicker, Landrat
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Grußwort

Sehr geehrter Herr Landrat Dr. Zwicker,
sehr geehrter Herr Dr. Hörster,
sehr geehrter Herr Dr. Bröcheler,
lieber Siegfried Werner,
liebe Frau Büning, liebe Kolleginnen und Kollegen
des Bildungsbüros,
sehr geehrte Gäste,

hiermit möchte ich Ihnen die Grüße des Abteilungs-
direktors der Abteilung Schule, Kultur und Sport 
der Bezirksregierung Münster, Herrn Wolfgang 
Weber, ausrichten, der am heutigen Nachmittag 
leider durch einen anderen Termin verhindert ist. 
Die derzeitige Termindichte hat leider auch der Be-
zirkskoordinatorin für Regionale Bildungsnetzwer-
ke, Frau LRSD'in Monika Sowa-Dingemann, eine 
Teilnahme nicht ermöglicht.

Ich freue mich, dass die 4. Bildungskonferenz des 
Kreises Borken unter dem Motto "stark, aufge-
weckt und inklusiv" in Haus Hall stattfindet, das 
sich als Stiftung für die Integration von Menschen 
einsetzt. Ich habe über die vielfältigen Integrations-
projekte gelesen.

Inklusion ist ein Prozess, der für alle Menschen 
wichtig ist, vor allem aber für Menschen, die unter 
Nichtbeachtung, unter Benachteiligung und Aus-
grenzung leiden.

"Inklusion als Menschenrecht ist natürlich nicht 
nur ein Thema für Menschen mit Behinderungen. 
Es ist für alle Menschen wichtig, die nicht voll und 
gleichberechtigt an allen Bereichen der Gesellschaft 
teilhaben können, etwa aufgrund ihres Alters, ihrer 
sexuellen Orientierung, einer Behinderung, ihrer 
Hautfarbe, Herkunft oder ihrer Geschlechtsiden-
tität. Und als Menschenrecht geht Inklusion alle 
Menschen an, nicht allein diejenigen, die ausge-
schlossen sind. Denn Menscherechte bauen darauf 
auf, dass jeder Mensch den anderen als Gleichen 
respektiert und sich deshalb solidarisch für die 
Rechte des anderen einsetzt. Nur wenn alle mitma-
chen, kann Inklusion gelingen."1    

1 Online-Handbuch für Inklusion, Deutsches Institut für Menschenrechte, 2013

„Nicht der Lernende muss sich in ein bestehen-
des System integrieren, sondern das Bildungs-
system muss die Bedürfnisse aller Lernenden 
berücksichtigen und sich an sie anpassen.“
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Ganz authentisch werden gleich Menschen aus der 
Region ihre Erfahrungen schildern.

Wie Inklusion als Teilhabe am gemeinsamen Auf-
wachsen und Lernen, als Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben z. B. in Sportvereinen, in kirchlichen 
Veranstaltungen, im Übergang Schule - Beruf, als 
Teilhabe am lebenslangen Lernen wie in der Weiter-
bildung gestaltet werden kann, wird in Arbeitsgrup-
pen diskutiert. 

Wir brauchen für ein Gelingen des Inklusionspro-
zesses viele gelingende Beispiele, wir benötigen 
Vorreiter und aufmerksame Mitstreiter mit koopera-
tiven Fähigkeiten. 

"Nicht der Lernende muss sich in ein bestehendes 
System integrieren, sondern das Bildungssystem 
muss die Bedürfnisse aller Lernenden berücksichti-
gen und sich an sie anpassen. Damit geht der Be-
griff der Inklusion über den Begriff der Integration 
hinaus."2

Die Deutsche UNESCO-Kommission wird am 19. 
und 20. März 2014 den Gipfel "Inklusion – Die Zu-
kunft der Bildung" in Bonn ausrichten.
Die Bezirksregierung Münster möchte Sie gern ein-
laden, am 17. Oktober 2013 zum Stift Tilbeck zu 
kommen und die ersten Tilbecker Gespräche zu 
erleben.

Ich wünsche der Bildungskonferenz einen guten 
Verlauf.

Heidemarie Goßmann

Leitende Regierungsschuldirektorin

2 Deutsche Unesco-Kommission "Inklusive Bildung"
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Menschen aus der Region berichten

 stark, aufgeweckt und inklusiv

Stefanie Gerwert, 24 Jahre alt, Fach-Abitur in 
Wirtschaft und Verwaltung, Ausbildung als Kauf-
frau für Bürokommunikation; arbeitet in der Buch-
haltung im Benediktushof in Maria Veen

„Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es schon in 
den Regelschulen anfängt, dass man nicht akzep-
tiert wird und ausgegrenzt wird.
Und dann auch im Beruf, wenn man zum Beispiel 
einen Ausbildungsplatz oder eine Stelle sucht. Ich 
habe da keine Gleichberechtigung von Menschen 

mit und ohne Behinderung erlebt. Als Mensch 
mit Behinderung hat man im Berufsleben weniger 
Chancen.

Ich wünsche mir, dass Menschen mit Behinderung 
nicht als Behinderte gesehen werden, sondern dass 
man auf das blickt, was sie können und leisten. Es 
soll darauf geschaut werden, welchen Bildungs-
gang die Person gemacht hat und welche Leistung 
sie erbringen kann und nicht darauf, ob sie im Roll-
stuhl sitzt oder auf das körperliche Aussehen.“
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Thomas Wendt, 28 Jahre alt, lebt seit vier Jahren 
allein in einer Mietwohnung in Münster, arbeitet 
in den Tilbecker Werkstätten (Außenstelle  Müns-
ter), ist Mitglied bei den Grünen, setzt sich aktiv 
für die Umsetzung der UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen ein

„In Münster gibt es immer wieder Leute, die uns 
nicht leiden können und beleidigen. Das kann ich 
überhaupt nicht haben, wenn wir so diskriminiert 
und ausgegrenzt werden. Ich habe das selber er-

lebt in der Schule. Ich wurde auch ausgegrenzt. Die 
wollten mich nicht mehr haben und so. Da habe ich 
mich durchgesetzt und dann wurde ich wohl inte-
griert, aber leider zu spät. Man muss auch Lehrer 
einstellen, die auch Ahnung haben und Sonder-
schulpädagogik gemacht haben. Ich möchte, dass 
Menschen ohne Behinderung und mit Behinderung 
zusammen lernen und zusammen leben. Ich sage, 
alle Menschen haben eine Behinderung und alle 
müssen lernen, dass sie uns nicht so diskriminieren 
oder sonst irgendwas!“
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Maike Hövener, 22 Jahre alt, Macht zur Zeit eine 
Ausbildung bzw. ein Dualstudium im gehobenen 
Dienst beim Kreis Coesfeld.

„Mit einer Behinderung zu leben, bedeutet immer 
wieder angeguckt zu werden, immer wieder mit 
Vorurteilen klarkommen zu müssen, vielleicht auch 
immer wieder nicht selbst gezielt nach Hilfe bzw. 
Unterstützung fragen zu können, sondern das an-
geboten zu bekommen, von dem andere glauben, 
dass und wann man es gerade braucht. Das sind 
verschiedenste Formen von Ausgrenzung.

Ich würde mir wünschen, dass man einfach nicht 
als etwas Unnormales abgestempelt wird. 
Und auch, dass nicht andere einem vorgeben, was 
man braucht oder zu brauchen hat, sondern dass 
man mal selber danach gefragt wird, was genau ei-
nem wirklich gerade helfen würde. 
Ich wünsche mir, dass jeder an der Gestaltung des 
Zusammenlebens beteiligt wird. Letztendlich wird 
jemand, der nicht kochen oder nicht nähen kann, 
auch nicht ausgeschlossen. Aber jemand, der be-
stimmte Sinneswahrnehmungen nicht hat, lernbe-
hindert, geistig behindert ist, der wird schief ange-
guckt oder nicht ernst genommen.“

Menschen aus der Region berichten
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André Terhalle, 19 Jahre alt, ist in einer Berufsbil-
dungsmaßnahme und arbeitet – begleitet durch 
einen Integrationsassistenten – in einer Baum-
schule in Gescher

„Ich bin sehr gerne in der Natur und konnte mir mit
der Arbeit in der Baumschule einen Lebenstraum
erfüllen. Mit meinem Chef komme ich gut klar. Er
sagt mir jeden Tag genau, was ich machen soll.
Auch mit meinen Kollegen verstehe ich mich gut.

Ich lerne viele unterschiedliche Dinge wie zum Bei-
spiel umtopfen, angießen und Rasen mähen. 
Es ist schon ein gutes Gefühl, in der freien Wirt-
schaft zu arbeiten. 
Ich wünsche mir, dass viele Menschen mit Behin-
derung diese Möglichkeit erhalten, wie ich sie hier 
in Gescher habe. Auf jeden Fall muss Menschen 
mit Behinderungen eine Perspektive gegeben wer-
den. Firmen sollen es nicht wichtig finden, ob ein 
Mensch im Rollstuhl sitzt oder eine geistige Behin-
derung hat.“
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Menschen aus der Region berichten

 stark, aufgeweckt und inklusiv

Claudia Krumpen und Maria Wentzek

„Wir als Gehörlose brauchen Dolmetscherinnen 
und Dolmetscher und es ist toll, dass das hier 
auf der Bildungskonferenz ermöglicht wurde. Die 

Konferenz ist spannend, da die verschiedenen 
Bereiche und Themen, die hier angesprochen 
wurden, Kindergarten, Schule und berufliche 
Weiterbildung für uns auch sehr wichtig sind. Für 
Hörgeschädigte ist es natürlich eine Chance in-
klusiv beschult zu werden. Für gehörlose Kinder 
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und Jugendliche ist es aber auch wichtig, Erfah-
rungen mit anderen gehörlosen Kindern und Ju-
gendlichen zu machen.

In der Dolmetscherfinanzierung wird schon eini-
ges getan, aber wir brauchen viel mehr Dolmet-

scherinnen und Dolmetscher um die Barrieren 
zwischen Gebärdensprache und Lautsprache zu 
überbrücken und die Kommunikation zwischen 
gehörlosen/schwerhörigen Menschen und Hö-
renden zu sichern. Das wäre ein ganz klares Ziel 
der Gleichberechtigung auch für uns Gehörlose.“
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Einführung
in die Workshops

Ganz herzlichen Dank für Ihre sehr persönlichen 
Einblicke, wie Sie Ihren Weg in Schule, Beruf, Aus-
bildung bisher erlebt und gemeistert haben. Sie zei-
gen uns ein sehr differenziertes Bild und machen 
deutlich, dass wir genau hinschauen und hinhören 
und darüber hinaus viele mitnehmen müssen, wenn 
wir unsere Gesellschaft, vor allem unsere Bildungs-
landschaft im Sinne von mehr Inklusion weiterge-
stalten möchten. 

Nicht zuletzt wegen der aktuellen politischen Bera-
tung im Landtag über die konkreten gesetzlichen 

Rahmenbedingungen für den weiteren Prozess der 
schulischen Inklusion und die Zukunft der Förder-
schulen wird Inklusion derzeit breit und nicht sel-
ten kontrovers diskutiert. Zu gestalten ist Inklusion 
aber letztlich vor Ort, in den Kommunen und mit 
den lokalen gesellschaftlichen Gruppen. Daher 
wollen wir mit der heutigen Bildungskonferenz das 
Thema Inklusion konkret herunterbrechen und mit 
unseren regionalen Bildungsakteuren gemeinsam 
beraten. Wo stehen wir? Was sind die Herausfor-
derungen? Was sind Gelingensbedingungen und 
weitere Schritte für die Verwirklichung einer weitge-

„So wie der Weg zu einer inklusiven Gesellschaft 
ein schrittweiser Prozess ist, so ist auch der Weg 
zu einem ‚Inklusionsplan Bildung‘ für den Kreis 
Borken ein Prozess, der auf Beteiligung vieler 
Gremien und Gruppen setzt.“
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henden und möglichst uneingeschränkten Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung an Bildungsange-
boten in unserem Kreis? Ich lade Sie alle ein, sich 
heute in den Workshops in die Diskussion aktiv 
einzubringen, aber auch darüber hinaus in Ihrem 
jeweiligen Verantwortungsbereich mitzuarbeiten an 
einem kommunalen Inklusionsplan Bildung für den 
Kreis Borken.

Der Arbeitskreis Behindertenhilfe hat im Sommer ei-
nen Antrag an den Kreis und alle 17 Kommunen zur 
Erstellung eines solchen kommunalen Inklusions-

plans gestellt. Der Kreistag, die Bürgermeisterkon-
ferenz und viele Räte sind dem bereits grundsätz-
lich und mit großer Zustimmung gefolgt. Wichtig 
sind dabei aber auch die landespolitischen Vorga-
ben. Wir warten derzeit auf das 9. Schulrechtsän-
derungsgesetz, dass maßgeblich für den Bereich 
der schulischen Inklusion sein wird. 

Alle Beteiligten haben stets betont: Inklusion ist ein 
Prozess. Und wir fangen auch nicht bei Null an. Vie-
les ist in den letzten Jahren bereits angestoßen wor-
den – und einige Veränderungen haben nicht nur 
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etwas mit Inklusion, sondern auch mit der demo-
grafischen Entwicklung und dem stetig zu verzeich-
nenden Rückgang von Kindern und Jugendlichen 
zu tun.

In den Kindertagesstätten werden schon lange flä-
chendeckend im Kreis Borken Kinder mit Behinde-
rung in sog. Integrativen Gruppen mit Kindern ohne 
Behinderung betreut.
Die sog. GU-Quote an unseren Grundschulen liegt 
bereits bei ca. 37 Prozent und damit höher als im 
Landesdurchschnitt bei ca. 33 Prozent. Integrierte 
Lerngruppen haben Einzug gehalten in den  weiter-
führenden Schulen.

Inklusive Projekte und Ferienangebote in der Kin-
der-und Jugendarbeit werden immer häufiger vor 
Ort durchgeführt. Auch die Weiterbildung hat das 
Thema aufgegriffen und konzipiert erste Angebote.
All dieses ist eine Grundlage, um die weiteren 
Schritte zu mehr Teilhabe von Menschen mit Behin-
derung gehen zu können.

So wie der Weg zu einer inklusiven Gesellschaft ein 
schrittweiser Prozess ist, so ist auch der Weg zu 
einem Inklusionsplan Bildung für den Kreis Borken 
ein Prozess, der auf Beteiligung vieler Gremien und 
Gruppen setzt. Besonders wichtig für die inhaltliche 
Gestaltung sind aber die Verantwortlichen in den je-
weiligen Bereichen „entlang der Bildungsbiografie“. 
Sie alle sind Experten und Verantwortungsträger. 
Daher hoffen wir heute auf Ihre Themen und An-
regungen aus dieser Konferenz: Wir laden Sie ein, 
Ihre Erfahrungen, Fragen und Perspektiven in die 
Workshops einzubringen. 

Wir wollen dies für den weiteren Prozess zu einem 
Inklusionsplan Bildung aufnehmen und berücksich-
tigen.

Ihnen wünsche ich und uns allen einen spannenden 
und anregenden Austausch!

Dr. Ansgar Hörster, Kreisdirektor
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Workshop 1 :  Ink lusion in der K indertagesstätte

„Als wesentliche Herausforderung wurde die Vor-
haltung eines gleichberechtigten Lernangebotes 
herausgestellt, das alle Kinder entsprechend ihrer 
Fähigkeiten und individuellen Voraussetzungen för-
dert. Dazu bedarf es insbesondere einer Qualifizie-
rung des Personals und einer verbesserten Raum-
ausstattung. 

Als eine weitere anspruchsvolle Aufgabe und He-
rausforderung wurde der Umgang mit den Erwar-
tungen der Eltern angesehen. Eltern von Kindern 
mit Behinderungen erwarten eine Förderung, die 
sich an den Standards der heilpädagogischen Ein-
richtungen messen lässt. Eltern von Kindern ohne 
Behinderung erwarten, dass ihrem Kind keine 
Nachteile durch die Rücksicht auf das Lernverhal-
ten der Kinder mit Behinderung entstehen.“

Moderation: Elisabeth Möllenbeck
 Jugendhilfeplanerin, Fachbereich Jugend und Familie, Kreis Borken
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Workshop 2:  Ink lusion in der Grundschule

„Für den Grundschulbereich können wir zufrieden 
auf das bisherig erreichte zurückblicken und uns 
dank der zurückliegenden Bemühungen aller Be-
teiligten (Schulträger, Schulleitungen, Lehrkräfte 
und Schulamt für den Kreis Borken) im Rahmen 
der dreijährigen Zusammenarbeit in der Kompe-
tenzregion sonderpädagogische Förderung nun 
mehr um die qualitative Verbesserung im Unter-
richt kümmern.

Damit Inklusion noch besser gelingen kann, muss 
an jeder Grundschule im Kollegium und der Eltern-
schaft eine Willkommenskultur für Kinder mit Han-
dicaps entwickelt und gelebt werden. Rahmen-
bedingungen für Eltern wie Fahrdienst, Therapien 
in der Schule, Schulassistenz und Nachmittags-
betreuung müssen noch klarer geregelt werden. 
Ebenso die Frage der Differenzierungsräume und 
geeigneter Materialien. Die Klassengröße an GU-

Schwerpunktschulen sollte nicht über dem lan-
desweiten Klassenbildungsdurchschnitt von 23 
Kindern liegen. Eine fest im Stellenkapitel veran-
kerte sonderpädagogische Lehrkraft wird für jedes  
Kollegium einer zweizügigen Grundschule für not-
wendig erachtet. Ebenso muss die Personalaus-
stattung in der OGS sich diesbezüglich qualitativ 
und quantitativ ändern. Die Lehrkräfte und die Mit-
arbeiter/innen der OGS sollten eine praxisorientier-
te Weiterbildung erfahren.

Neben der sich entwickelnden zukünftigen Praxis 
von kollegialem Austausch und Teamteaching von 
Lehrkräften in einer Klasse, sollte die auf Individu-
alisierung gerichtete Vielfalt von Methoden der Re-
gelfall werden. Förderdiagnostik und Förderpläne 
sind dann die Basis für Unterrichtsprozesse, die 
die unterschiedlichen Begabungen der Kinder ei-
ner Klasse Rechnung tragen können."

Moderation: Mechtild Rieke
 Johann-Walling-Schule Borken (GU-Schwerpunktschule)
 
 Ursula Steuer
 Pestalozzi-Förderschule
 
 Siegfried Werner
 Schulamtsdirektor, Schulamt Kreis Borken
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Workshop 3:  Ink lusion in der weiterführenden Schule

„Bei der Umsetzung einer inklusiven Schule steht 
die Reflexion der eigenen Grundhaltung im Vor-
dergrund. Die gemeinsame Entwicklung eines 
inklusiven Leitbildes (Aufbau einer Willkommens-
kultur) mit Standards und konkreten Umset-
zungsperspektiven ist die Basis für die Entwick-

lung inklusiver Kulturen und Strukturen an der 
Schulen: Welche Rahmenbedingungen müssen 
geschaffen werden, damit Kinder an Schulen die 
optimale Lernbedingungen bekommen und indi-
vidualisiertes Lernen ermöglicht wird?“

Moderation: Dirk Wasmuth
 Schulamtsdirektor, Schulamt Kreis Borken

..



27



28

Workshop 4:  Ink lusion in der k inder- und jugendarbeit

„In fast allen Arbeitsfeldern der Jugendarbeit 
gibt es Beispiele von gelungener Inklusion. Die-
se positiven Beispiele sind allerdings selten. Ins-
besondere Menschen mit körperlichen Behin-
derungen sind dabei die Ausnahme, Kinder mit 
sozial-emotionalen Einschränkungen hingegen 
sind -inklusiv- zumindest in Angeboten der offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit und partiell in der 
Jugendverbandsarbeit zu finden. Zwar gibt es 
immer wieder spezielle Angebote, diese richten 
sich aber noch zu exklusiv an die Gruppe der 
Menschen mit Behinderung.

Die Strukturmerkmale der Jugendarbeit bieten, 
je nach Form des Angebots (Offenheit, Freiwillig-
keit), eigentlich einen "guten Boden" für Inklusion. 
Dieser Rahmen führt zwar zu "Zufallserfolgen", 
wird bis dato aber wenig bis gar nicht, strukturell 
genutzt. 

Immer wieder kann beobachtet werden, dass der 
Umgang mit bzw. die Verantwortungsübernahme 
für Menschen mit Behinderung zu positiven Ent-
wicklungen im Sozialverhalten aller Jugendlichen 
führt bzw. führen kann. Dieses ist besonders auf-
fällig bei Jugendlichen, die bis dato als eher un-
angepasst galten.

Gleich ob offene Jugendarbeit oder die Jugend-
(sport)verbandsarbeit, die Beteiligten werden 
erhebliche Unterstützung brauchen, um im Feld 
der Inklusion arbeiten zu können. Diese Unter-
stützung darf sich nach Ansicht aller Beteiligten 
nicht -erneut- lediglich durch Schulungs- bzw. 
Multiplikatorenangebote erschöpfen."

Moderation: Jürgen Friedrich
 Fachabteilungsleiter Jugendförderung Stadt Borken
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Workshop 5:  Ink lusion im Übergang Schule -  Beruf

Eine Umsetzung der Inklusion im komplexen Be-
reich Übergang Schule-Beruf kann nur Schritt für 
Schritt erfolgen. Sie kann nur dann gelingen, wenn 
sie wirklich gewollt ist und wenn entsprechende 
Rahmenbedingungen geschaffen und entspre-
chende Ressourcen bereitgestellt werden.

Moderation: Rita Krümpelmann
 Kommunale Koordinierung „Kein Abschluss ohne Anschluss - 
 Übergang Schule-Beruf in NRW" 
 Fachbereich Bildung, Schule, Kultur und Sport; Kreis Borken

 Doris Löpmeier
 Ansprechpartnerin Inklusion und Übergang Schule- Beruf, LWL

..

Ebenso sollten nicht nur die scheinbar unüberwind-
baren Schwierigkeiten der Inklusion thematisiert, 

sondern bereits geglückte Beispiele gelingender 
Inklusion in den Blick genommen werden. Diese 
Sichtweise „beflügelt“ den Prozess im Rahmen des 
Landesvorhabens "Kein Abschluss ohne Anschluss 
- Übergang Schule-Beruf in NRW", der im Kreis 
Borken in 2012 gestartet ist.



31



32

Workshop 6:  Ink lusion in der weiterbi ldung

In den Weiterbildungseinrichtungen sind erste in-
klusive Angebote und strukturelle Rahmenbedin-
gungen vorhanden. Von einem flächendeckenden 
Angebot ist man jedoch weit entfernt. Die Inklu-
sion ist in der Weiterbildung (zurzeit noch) ein Ni-
schenthema. 
Auf dem Weg zur inklusiven Einrichtung mangelt 
es oft schon an der Infrastruktur, von der behin-
dertengerechten häuslichen und räumlichen Aus-
stattung, bis hin zur einfachen Sprache im Pro-
grammheft. Außerdem ist es wichtig, dass die 
Einrichtungen bei diesem Thema näher zusam-

menrücken und mit anderen Institutionen koope-
rieren. 
Welche Signale müssten von den Weiterbildungs-
einrichtungen gesendet werden, damit sich Men-
schen mit Handicap willkommen fühlen und sich 
Gruppen inklusiv mischen?
Die Inklusion beginnt im Kopf und muss auch ge-
sellschaftlich immer mehr Einzug finden. Auch die 
Einrichtungen stehen hierbei ganz am Anfang. Alle 
Diskutanten waren sich jedoch einig darüber, dass 
Inklusion in der Weiterbildung eine wichtige „Her-
kulesaufgabe“ ist, die es zu stemmen gilt.

Moderation: Christian Jung
 Leiter der Familienbildungsstätte Bocholt
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9. Schulrechts-
änderungsgesetz

Perspektive

sonderpädagogischer

Förderung

Beteiligungsorientierter Prozess

Inklusions
-plan

Bildung

Kreis Borken

So wie der Weg zu einer inklusiven Gesellschaft 
ein schrittweiser Prozess ist, so ist auch der Weg 
zu einem Inklusionsplan Bildung für den Kreis Bor-
ken ein Prozess, der auf Beteiligung vieler Gremien 
und Gruppen setzt.

Im Rahmen des Inklusionsplans wollen wir die 
aktuelle Situation im Kreis Borken aufzeigen und 
analysieren, die Bedarfslagen, Herausforderungen 
und Gelingensbedingungen für inklusives Lernen 
aufzeigen und daraus Empfehlungen und Maß-
nahmen für die nächsten Schritte ableiten.

Zentrales Gremium bei der Erstellung des Inklu-
sionsplans ist der Lenkungskreis Regionales Bil-
dungsnetzwerk als koordinierende Plattform. Ein-
zubinden sind die 17 Kommunen im Kreis und die 
politischen kommunalen Gremien auf Stadt- und 
auf Kreisebene. 

Begleitet wird dieser Prozess durch den Arbeits-
kreis Behindertenhilfe.

Erstellung eines Inklusionsplans für den Kreis Borken
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Presse

Quelle: Borkener Zeitung vom 09. Oktober 2013
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Information und Kontakt

Kreis Borken
Bildungsbüro

Elisabeth Büning
Burloer Str. 93 · 46325 Borken

Telefon 02861 - 82 1346
info@bildungskreis-borken.de

www.bildungskreis-borken.de
www.weiterbildung-borken.de


